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Überblick  

 

1. Was kann mit der Erfragung bildungspolitischer 
Präferenzen an Erkenntnis gewinnen? 

2. Kann man solchen Befragungen trauen? 

3. Funktioniert die Bildungspolitik wie ein effizienter 
Markt? 

4. Schlussfolgerungen 
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WAS KANN MAN AUS SOLCHEN 
BEFRAGUNGEN LERNEN? 
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Was kann man an Erkenntnis 
gewinnen? 

 

1. Politischer Stimmungsbarometer 

2. Korrelationen von Kausalitäten trennen 

3. Optionen testen – «thinking out of the box» 

4. Ungehörten eine Stimme geben 

5. Ein Gegengewicht zu den «opinion leaders» 
aufbauen 
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Politischer Stimmungsbarometer 

 

 Ob in einer direkten oder indirekten Demokratie, 
bildungspolitische Präferenzen entscheiden über 
Bildungspolitik und bildungspolitische Reformen 

 Parteien und Regierungen wollen deshalb den Puls 
der Bevölkerung spüren (→ Politolog/innen) 

 Bei indirekter Demokratie hängt die Bedeutung 
bildungspolitischer Präferenzen auch von der 
Wichtigkeit von Bildung für Parteipräferenzen ab.  
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Bedeutung bildungspolitischer 
Präferenzen in der indirekten Demokratie 
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Quelle: Wössmann et al. 2015 
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Korrelationen von Kausalitäten 
trennen  

 

 Ökonom/innen haben ein natürliches Misstrauen 
qualitativen Daten gegenüber: 

 «We do not care about what people think, it’s what 
people do what matters» 

 In nicht-experimentellen Situationen ist es aber 
nicht immer einfach zu wissen ob Korrelationen 
zwischen Personenmerkmalen und Outcomes auch 
kausale Beziehungen sind. 
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Der Einfluss der Zahl der Rentner/-
innen auf die Bildungsausgaben 
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Bildungspolitische Präferenzen zu  
Bildungsausgaben, 2007 (N=2000) 

 Ältere Menschen befürworten signifikant weniger 
häufig eine Erhöhung der Bildungsausgaben 
(unconditional) 

 Ältere sind signifikant weniger bereit mehr Steuern 
für Bildung zu bezahlen (conditional)  

 Ältere Menschen befürworten signifikant häufiger 
Sozial- und Gesundheitsausgaben als Ort für den 
letzten Steuer-Euro (Konkurrenz zwischen 
Staatsaufgaben) 
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Optionen testen -  
«thinking out of the box» 

 

 Bildungspolitische Reformvorschläge sind häufig 0/1 
Entscheide: Entweder die Reform oder der Status 
Quo.  

 Ablehnung der Reform heisst nicht automatisch, 
dass der Status Quo die Wunschlösung ist.  

 Die Untersuchung bildungspolitischer Präferenzen 
hilft mehrheitsfähige Reformen zu finden.  

 

 

 

 
 

 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 

10 



 
Department of Economics 
 

 

Optionen testen: Die Schweizerin, der 
Schweizer will keine Schulwahl 

 

 In mehreren Kantonen sind in Volksabstimmungen 
zur freien Schulwahl mit Mehrheit zwischen 70-
>80% vom Souverän abgelehnt worden.  

 Freie Schulwahl hiess aber jeweils: Privatschulen 
sollen vom Steuerzahler mitfinanziert werden.  

 Sind die Schweizer/innen deswegen gegen 
Schulwahl? 
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Privatschulen bezahlen vs. Schulwahl 
im öffentlichen Bildungswesen 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 

12 Quelle: Diem und Wolter, SZfS, 2013 



 
Department of Economics 
 

 

«thinking out of the box»:  
Der Streit um Studiengebühren 
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Ungehörten eine Stimme geben 

 

 

 Ausländer/innen können sich demokratisch nicht an 
der Ausgestaltung des Bildungswesens beteiligen. 

 Sind ihre Meinungen deshalb irrelevant? 

 Nein: «voice or exit». Es besteht teilweise die 
Gefahr eines Parallel-Bildungswesens. 
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Besuch von Privatschulen 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 
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«Wir wollen dem Ausland die Berufsbildung verkauf-
en, aber unsere Ausländer/innen wollen sie nicht» 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 
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Ein Gegengewicht zu den «opinion 
leaders» aufbauen  

 

 Akademiker/innen und Lehrpersonen bestimmen 
das öffentlich wahrgenommene Bild der Bildung  

 Aber sind deren Meinungen auch repräsentativ? 

 Werden zu viele Reformen nicht gewagt, weil die 
«opinion leaders» aus selbstsüchtigen Motiven 
dagegen sind? 
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Soll die Zulassung ans Gymnasium 
durch eine Prüfung bestimmt werden? 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 

18 Quelle: Cattaneo und Wolter, SKBF, 2013 



 
Department of Economics 
 

 

Soll die zweite Fremdsprache erst ab 
der 7. Klasse gelernt werden? 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 

19 Quelle: Cattaneo und Wolter, SKBF, 2015 
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Soll mehr Geld für Bildung ausgegeben 
werden? Kommt drauf an! 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 
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KANN MAN SOLCHEN  
BEFRAGUNGEN TRAUEN? 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 

21 



 
Department of Economics 
 

 

Vergleiche mit realen Abstimmungen 
sind in der Schweiz möglich 

 

 Bei den Fragen zur Finanzierung der Privatschulen 
ergab sich in der schweizweiten Befragung eine 
Ablehnung von fast 75%. Die kantonalen 
Abstimmungen waren ebenfalls in diesem Range.  

 Bei der Frage eine Fremdsprache auf der 
Primarstufe ist genug ergibt sich bei uns eine 
Ablehnung von rund 60%, in einem Kanton wurde im 
März 2015 darüber abgestimmt, mit genau diesem 
Ergebnis.  
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Einschätzungen der Bevölkerung decken sich 
recht gut mit «harten» Daten 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 

23 

0

2

4

6

8

10

12

14

490 500 510 520 530 540

A
n

te
il 

d
e

r 
P

e
rs

o
n

e
n

, d
ie

 a
u

sr
e

ic
h

e
n

d
 o

d
e

r 
m

an
ge

lh
af

t 
an

ga
b

e
n

 

Durchschnittliche kantonale PISA Punkte (2012) 

Corr. -0.66; -0.84 ohne den Ausreisser VD 

Quelle: Cattaneo und Wolter, SKBF, 2015 
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FUNKTIONIERT DIE 
BILDUNGSPOLITIK WIE EIN 

EFFIZIENTER MARKT? 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 
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Effiziente Märkte verarbeiten alle 
verfügbaren Informationen 

 

 1. Semester Studierende in Finanzmarktökonomie 
lernen, dass die beste Schätzung für den Aktienpreis 
von morgen der Preis von heute ist.  

 Wüsste man von Faktoren, die den Preis von heute 
auf morgen verändern sollten, wären diese 
Informationen schon im heutigen Preis enthalten 
(=effizienter Markt, da man ansonsten 
spekulationsfrei Gewinne machen könnte).   
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Effizienter Markt bei bildungspolitisch-
en Präferenzen 

 Analog zur Theorie effizienter Märkte (d.h. 
Verwendung aller verfügbarer Informationen zur 
Preisbildung) müsste man erwarten, dass die 
Bürger/innen ihre Präferenzen unter Einbezug aller 
öffentlichen Informationen zum Bildungswesen 
generieren.   

 Wenn dem so wäre, dann würde eine «belanglose» 
öffentlich verfügbare Information die bildungs-
politischen Präferenzen der Bürger/innen nicht 
verändern können.  
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Die Zahl der Hochschulzugangsberechtigten? 
Mit und ohne Information über die Abiturquote 
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INFO-TREATMENTS KÖNNEN ZEIGEN 
WO FALSCHE VORSTELLUNGEN DIE 

MEINUNGEN PRÄGEN 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 
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Arbeitsmarkterfolg und sozialer Status: 
Ist die Berufsbildung besser oder …? 
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Berufsbildung hat einen sozial tieferen 
Status als eine universitäre Ausbildung 
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Quelle: Cattaneo und Wolter, SKBF, 2015 
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INFO-TREATMENTS KÖNNEN 
HETEROGENE WIRKUNGEN HABEN 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 
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Sind Sie dafür einen Numerus Clausus 
für Geisteswissenschaften einzuführen? 
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* Information: GW-Studiengänge kosten dem Staat nur 12’000 CHF; NW: 24’000 CHF 

Quelle: Cattaneo und Wolter, SKBF, 2015 
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INFO-TREATMENTS KÖNNEN ZEIGEN 
OB DIE BEVÖLKERUNG DIE 

BILDUNGSFORSCHUNG ERNST 
NIMMT 

Bildungspolitisches Forum, Leibniz Gemeinschaft, Berlin 2015 

33 



 
Department of Economics 
 

 IN DER SCHWEIZ HERRSCHT SEIT JE EIN GROSSER STREIT 
DARÜBER, OB ZWEI FREMDSPRACHEN SCHON IN DER 
PRIMARSCHULE DIE SCHÜLER/INNEN ÜBERFORDERN 
WÜRDEN? 
 
WÄREN SIE DAFÜR, DASS DIE ZWEITE FREMD-
SPRACHE ERST AB DER 7. KLASSE UNTERRICHTET 
WÜRDE? 
 
INFO-TREATMENT 1: FORSCHUNG ZEIT, DASS SPÄTER 
LERNENDE SOFORT AUFHOLEN 
INFO-TREATMENT 2: FORSCHUNG ZEIGT, DASS FRÜH 
LERNENDE EINEN BESSEREN MÜNDLICHEN AUSDRUCK 
HABEN 
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Anteil der Antwortkategorie „dagegen“ 
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* 

* Statistisch signifikant von der Basis verschieden 

«Weiss nicht» oder «weder noch» rund 5% 

Quelle: Cattaneo und Wolter, SKBF, 2015 
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SCHLUSSFOLGERUNGEN 
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Präferenzenbefragungen liefern 
wertvolle Informationen 

1. Nicht nur die Bildungspolitik, auch die Wissenschaft 
profitiert von neuen Erkenntnissen.  

2. Präferenzen und tatsächliche politische Willensäusser-
ungen scheinen gut übereinzustimmen.  

3. Zustimmung zu Reformen lässt in der Bevölkerung im 
Gegensatz zu gewissen «Stakeholdern» keine «Reform-
müdigkeit» erkennen. 

4. Substantielle Reaktionen auf einfache Fakteninforma-
tionen lassen vermuten, dass die Bildungspolitik und      
-verwaltung mehr Aufklärung betreiben muss.  
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VIELEN DANK FÜR DIE 
AUFMERKSAMKEIT! 
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